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THEMA 3

Bei unserer/meiner Aufnahme 

und Gymnasium in Graz im 
September 1947 begrüßte uns 
ein liebenswürdiger, umsichti-
ger junger Herr, dem ein Bein 
fehlte, der eine Prothese trug 
oder nur mit Krücken gehen 
konnte. Für uns war es klar, 
dass es sich um einen ehema-
ligen Soldaten der deutschen 

Krieg so schwer verwundet 
worden war. Er aß mit uns 
45 Zöglingen die spartani-
sche Verköstigung im großen 
Speisesaal und sorgte für die 
Einhaltung der strengen Haus-
ordnung. Seinem melodisch 
klingendem Ausseer-Deutsch 
waren unsere bäuerlich-land-
schaftlichen Dialekte verpönt, 
Straden verstanden selbst wir 
kaum. Sein Bemühen, uns 
Hochdeutsch mit deutlicher 
Aussprache beizubringen, 
stellte seine Geduld auf eine 
harte Probe.
Am 14. März 1924 in Aussee 
geboren, hatte Karl Amon nach 
der heimatlichen Volksschule 

Seminar und Gymnasium mit 
dem festen Vorsatz, Priester 
zu werden, besucht, bis beide 
kirchliche Institutionen 1938 
vom NS-Regime aufgelöst 
und die Insassen vertrieben 

wurden. Am Akade-
mischen Gymnasium 
in Graz konnte Amon 
seine gymnasiale 
Ausbildung fortset-
zen, bis Adolf Hitlers 
Kriegspläne ihn nach 
der siebenten Klas-
se mit maturareifem 
Abgangszeugnis zur 
militärischen Ausbil-
dung einforderten. 
Nachdem Hitler am 
22. Juni 1941 mit 
gewaltiger Militär-
macht die Sowjetuni-

Pawlikowski, die Priesterwei-
he und konnte am 25. Juli mit 
der jubelnden Bevölkerung in 
seiner Ausseer Heimatpfarre 
die Primiz feiern.
Um seine vielfältigen Talente 
nicht zu vergraben, studierte 
er, soweit seine Präfekten-

-
nistik und Anglistik an unserer 
Alma Mater. 1949 dissertierte 
Amon in Kirchengeschichte 
mit dem Thema: “Geschich-
te des Benediktinerklosters 
Traunkirchen im Salzkammer-
gut.“ Übrigens ein Thema, das 
ihm zur Thematik wurde und 
ihn bis heute nicht ruhen lässt. 
Mit dieser paradigmatischen 
Doktorarbeit wurde er von sei-
nem Doktorvater Univ. Prof. 
Dr. Andreas Posch als Kir-
chenhistoriker entdeckt. Von 
1957 bis 1959 war Amon Hos-
pitant am österreichischen Ins-
titut für Geschichtsforschung. 
Die fulminante Habilitations-
schrift „Die Steiermark vor 
der Glaubensspaltung. Kirch-
liche Zustände 1490 bis 1520“ 
erwirkte 1959 seine Dozentur 
für Kirchengeschichte, 1960 
sollte er als Ordinarius für Kir-
chengeschichte und Patrologie 
Andreas Posch nachfolgen. 
Unzählige Publikationen, die 
die Historische Landeskom-

-
tet, zeugen von seiner Uner-
müdlichkeit des historischen 
Forschens und Publizierens. 
„Die Bischöfe von Graz-
Seckau“; „Die Grazer Stadt-
pfarren“; und die „Kirchenge-
schichte der Steiermark“ hgg. 
mit Maximilian Liebmann, 
seien bibliographisch erwähnt. 
Mit seiner Emeritierung im 
Herbst 1987 endete seine uni-
versitäre Lehrtätigkeit.
Neben all dem wusste und 
weiß sich Amon stets der Pas-

-
sucht um Ansprachen in der 

Gemeinschaft der Kriegsheim-
kehrer, als Primizprediger, als 
Trauungs- und Taufpriester 
verweigerte er sich nie, sofern 
die Zeit ihm dies zuließ.
Amon war und ist nicht nur 
im Bereich Kirchengeschichte 
der international angesehene 
Fachmann, das war und ist 
er auch in seiner besonderen 
Liebe: Liturgie und Kirchen-
musik. Federführend bei der 
Erstellung des Deutschen 
Messbuches, war er kein Un-
bekannter in der römischen 
Kurie, die ihn ehrenvoll zum 
päpstlich-konziliaren Berater 
zur Realisierung der Liturgie-
konstitutionen berief.
Bahnbrechend im deutschen 
Sprachraum war Amon mit 
der ersten Habilitation eines 
Laien. So konnte Herrn Dr. Jo-
hannes Baptist Bauer im März 
1962 die Dozentur in Theolo-
gie (Patrologie) verliehen wer-
den. Der Bann war gebrochen, 
und andere konnten, so wie 
ich, folgen.
Als Annex sei angemerkt, dass 
ich mich stolz Schüler und bei 
der Kirchengeschichte Nach-
folger Amons nennen darf.
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on überfallen hatte, führte der 
sogenannte Russlandfeldzug 
Amons Kampftruppe an die 
Ostfront. Bei Stalino ereilte 
ihn im August 1943 das le-
bensbedrohende Schicksal der 
schweren Kriegsverwundung, 
die Amon zwar das linke Bein 
kostete, aber nach entspre-
chender Lazarettbetreuung 
ihn wieder gesunden ließ. Das 
kriegsentscheidende, vernich-
tende Stalingrad war ihm er-
spart geblieben. Soweit es ihm 
möglich war und die vorhan-
denen Einrichtungen es erlaub-
ten, begann er als Heimkehrer 
sein Theologiestudium beim 
gleich berühmten wie umstrit-
tenen Univ.-Prof. DDDDr. Jo-
hannes Ude, Missar in Grundl-
see. Mit dem Kriegsende samt 
Rückberufung und Eröffnung 
der Theologischen Fakultät 
an der Grazer Karl Franzens-
Universität konnte Amon, im 
Alumnat wohnend, dem Theo-
logiestudium unter geordneten 
Verhältnissen obliegen.

Seminar als Präfekt mit

und Verköstigung berufen, 

im Grazer Dom vom Römi-
schen Grafen und päpstlichen 
Thronassistenten, Fürstbi-
schof Dr. Ferdinand Stanislaus © Liebmann


